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von Lüttich genommen, Lüttich ein deutscher Stützpunkt.
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Weilburg, den 17.
Bekanntmachung.

^ von«>v Gesetzes vom 28. Mai
' '""Arlitärbrieftauben

bte Weilburg, den 19. August 1914,
Bürgermeister des Kreises,

von Lebensmitteln für das Rote Kreuz.
auf meine Bekanntmachung vom'tz "°hme ^

(|1 k .. , e rch mir umgehend mitzuteilen, ob Ihre
iwd, dem Roten Kreuz in Weilburg

sv an Lebensmitteln ivie Brot, Butter, Kar-
äu liefern und ob die Lieferung auf Anruf
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in büiv ich um Angabe, welche Lebens-
Utrg Mengen etwa bei der einzelnen

werden können, und ivieviel Tage
.s»tel um Lieferung erfolgen muß. Andere

h 5%t
geräucherten
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Schinken pp., die sich
jederzeit geliefert und in

gegenüber dein Bahnhofe ab-
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h-

Kreis-Komitees vom Roten
Lex,  Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
^beitslostgkeit und der Krieg.

^iätigung von Handel und Verkehr ist in-
,!i««'" trjxr, ""isvbunden, und zahllose Räder unseres

^  müssen stille stehen. Anderseits ist durch
• "ec  ungeheuren Menge erwerbstätiger

^ Mangel an Arbeitskräften entstanden,
^ ^ n la'vd ^ ^ 'e*n ® Q§  Haupt-

. ..
de» . ôhl,ch^ ffjn schien. Das

iü ., UCq""wirtschaftlichen Gewerben, deren fort-
^ ."g mit Arbeitern nicht unterbrochen

,\ .,N, r̂ Lle ®vnte mußte um jeden Preis einge-
!̂kjE>keit̂ " Um die Vorräte an Nahrungsmitteln

3 if&i her» "^ gvößern. lieber diese Sorge sind
tej ®' Der Aufruf zur „Erntehilfe" hat

^ in iu allen Kreisen der Bevölkerung
Bit töitQua Utäc ft ec  Frist Arbeitswillige weit über
'"-B^ "chn>x ^ rrfügung standen. Man darf mit
Ĉ ibtl9«n ns”' ÖC1Ü nirgends auch nur ein Bruchteil

.tt>ei[ ^ arbeiten deshalb unterblieben ist und
H,

Beziehung glänzend bewährt.
B \ "tehprr üor 9etretene, mächtig gesteigerte Rach¬
el. ^sn, x!3 "̂ und landwirtschaftlichen Arbeitern
3 «̂ 3 hgj großen volkswirtschaftlichenVorteil
i!f[tfi ktQnr, te ^üdte teilweise entlastet von dem

sriin?^ °0n  Arbeitslosen, die sich in ihnen
Qt^it§rr , anSefammeIt hatten, jetzt aber durch

gewordener Elemente zu Riesen-
"usende von Industriearbeiternkonnten

Arbeitshände vorhanden waren.
^ in ^stE>eitsfreudigkeit des deutschen Volkes

Nach vorliegenden amtlichen Nach¬
richten sind alle Forts von Lüttich von
unseren̂ todesmutigen Truppen gcnoin-
men worden und zusannnengeschossen.
Gegemvärtig iverden die Forts aufge¬
räumt und wieder zur Verteidigung ein¬
gerichtet. Die Festung Lüttich soll deir
von unserem Gegner vorbereiteten Plä¬
nen nicht mehr dienen, sondern dem deut¬
schen Heer eilt Stützpunkt sein. Unser
Bild zeigt die von unseren Truppen er¬
oberte Stadt Lüttich.

auf diese Weise aufs Land gebracht werden und wurden
in die Lage versetzt, bei nützlicher Arbeit wenigstens ihr
Leben fristen zu können. Dadurch ist allerdings nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil der Arbeitslosigkeit behoben;
auch werden die auf dem Lande nur vorübergehend ge¬
brauchten städtischen Arbeiter binnen kurzem wiederum mit
leeren Händen dastehen.

Das Problem der Arbeitslosigkeit verursacht schon in
Friedenszeilen beträchtliche Schivierigkeiten und wird unter
den wirtschaftlichenRückwirkungen des Kriegszustandes zu
einer schweren Sorgenlast für die gesamte Volkswirtschaft.
Was zur Milderung der Arbeitslosigkeit geschehen kann,
wird natürlich nicht unterlassen. Die Nächstliegende Auf¬
gabe muß sein, fortlaufend einen schnellen Ueberblick über
diejenigen Stellen sich zu beschaffen, an denen eine größere
Nachfrage nach Arbeitern besteht. Zu diesem Zweck sind
alle Arbeitsnachweise durch eine Reichszentrale lose mit¬
einander verbunden worden, um einen steten Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage herzustellen. Eine Kon¬
ferenz im Reichsamt des Innern bat ferner die Möglich¬
keiten erwogen, wie speziell für die weiblichen Arbeits¬
kräfte reichlichere Arbeitsgelegenheit sich beschaffen ließe.
In der gleichen Richtung bewegen sich die Bemühungen
vieler Bcrufsvereine und Fürsorgeanstalten.

So dankenswert diese Bestrebungen sind, der Arbeits¬
losigkeit können sie itur zum kleinen Teil abhelfen. Die
Zahl derer, die durch die Abwesenheit ihrer Ernährer,
durch das Darniederliegen von Handel und Gewerbe, durch
Einschränkungen in allen Gesellschaftsklassen und durch
manches andere in eine schlechte wirtschaftliche Lage ge¬
raten sind, ist viel zu groß, um ihnen Beschäftigung und
Arbeitsverdienst zuweisen zu können. Hieraus folgt, daß
nach iveiteren Mitteln und Wegen gesucht iverden muß,
mit denen der Notstand sich bekämpfen läßt. Die Hoff¬
nungen sind freilich nicht groß, das ein Millionenheer von
arbeitswilligen Erwerbslosen einigermaßen sich wird in
Nahrung setzen lassen. Der Krieg nimmt nicht nur die
Söhne des Vaterlandes zum Schutze gegen den äußeren
Feind in Anspruch, sondern heischt schwere Opfer auch von
den Dahciingcbliebenen. Wir alle müssen um der gerechten
Sache willen Entbehrungen auf uns nehmen, müssen lei¬
den, um zu triumphieren.

Die Bcivohner auf dem Lande und in beit kleinen
Städten aber sollten sich vor dem Irrtum hüten, daß sie
durch die Uebersiedlung in die Großstädte leichter Arbeits¬
verdienst finden könnten. Wer über eine Wohnstelle und
auch nur bescheidensten Lebensunterhalt verfügen kann,
sollte in dieser Zeit allgemeiner Erwerbslosigkeit jede Orts¬
veränderung sich aus dem Kopf schlagen, weil er auf eine
Besserung seiner Lebenslage nicht rechnen darf. Im Gegen¬
teil, es iväre höchst erwünscht, wenn die bäuerlichen Fa¬
milien ihre Söhne und Töchter, die jetzt ohne Arbeit und
Verdienst in den Städten müßiggehen, heimberiefen. Die
heimatliche Scholle wird sie nicht hungern lassen, während
im Pflastertreten in den Städten für viele eine ungeheure
Verlockung zu allem Bösen sich auftut.

Der neue Aesiungskrteg.
Der amtliche Bericht über die Eroberung von Lüttich,

der besonders betont, daß diese Heldenleistung nur von
sechs schwachen Friedensbrigadenausgeführt ist, sagt weiter,
daß unsore schweren Geschütze Großartiges leisteten,
indem sie die erst in den letzten Jahren neu gebauten zwölf
Forts von Lüttich in allerkürzester Frist in einen Trümmer¬
haufen verwandelten. Damit ist der Trugglaube von der
Feuersicherheit der feindlichen Festungen durch unsere Krupp-

fäbrikäte glänzend' Zerstört worden, und die FranzoM
können sich. , nun ihre Gedanken über die Zukunft von Paris
machen. Die Festung Paris hat seit 1871 bekanntlich eine
starke Ausdehnung gewonnen, aber unsere Zuckerhüte werden
sich auch da zu Gaste anmelden. 1870 dauerte es bis
Weihnachten, bevor die schweren Geschütze heran waren,
heute geht es, wie Lüttich aufweist, schneller. Die Verhält¬
nisse sind ganz andere geworden.

Unverständlich aber ist die trotzige Haltung Belgiens
gegenüber Deutschlands, dessen Vergleichsanträge es ab¬
weist. Wie aus dem Generalstabsbericht ersichtlich, hat Bel¬
gien die Neutralität gebrochen, indem es französische Offi¬
ziere und Soldaten in Lüttich behielt, und übrigens auch
mit Frankreich, was schon früher bekannt geworden war,
paktiert hatte. Wer unsere Freundeshand nicht fassen will,
muß den Ernst spüren, gewichtig, unnachsichtlich.

Der Weltkrieg.
Neue Erfolge unserer kleinen Kreuzer . — Die
deutschen Gewässer frei von feindlichen Schissen.
— Neue Erfolge unserer Truppen in Belgien.

Einmarsch in Brüssel.
Berlin, 20. Aug. nachmittags. Die beiden kleinen

Kreuzer„Straßburg" und „Stralsund" haben in den letz¬
ten Tagen einen Vorstoß nach der südlichen Nordsee aus¬
geführt. Hierbei sichtete die „Straßburg" unter der eng¬
lischen Küste zwei feindliche Unterseeboote, von denen das
eine auf größere Entfernung mit tvenigen Schüssen zunr
Sinken gebracht wurde. „Stralsund" kaut in ein Feuer¬
gefecht mit mehreren Torpedobootszerstörern auf größere
Entfernung, wobei zwei Zerstörer erheblich beschädigt wur¬
den. Bei dieser Gelegenheit konnte ebenso wie bei der Er¬
kundigungsfahrt eines Luftschiffes bis zum Skagerrak erst
festgestellt werden, daß die deutsche Küste und ihre Ge¬
wässer frei von Feinden sind und die neutrale Schiffahrt
ungehindert passieren kann.

Berlin,  20 . Aug. nachmittags. Der Gouverneur von
Kiautschau  telegraphierte auf die Nachricht von dent
Ultimatum Japans : „In Bestätigung der Mitteilung des
japanischen Ultimatums stehe für Pflichterfüllung bis zum
Aeußersten ein."

Berlin, 21. Aug. Zu dem japanischen Ultimatuin
an Deutschland äußern die Blätter übereinstimtyend, daß
englischer Geist aus dem einfach unverschämten Ultimatuin
spreche. — Der „Vorwärts" bezeichnet die japanischen For¬
derungen als erpresserisch. — Die „Neuesten Nachrichten"
sagen, England führe die farbigen Rassen zum Kampf
gegen Europa heran.

Berlin, 20. Aug. nachmittags. Unsere Truppen eroberten
bei Tirlemont(vor Brüssel) eine Feldbatterie, eine schwere Bat¬
terie, eine Fahne  und machten 500 Gefangene. Unsere Ka-
vallerie nahm dem Feinde bei Perwez2 Geschütze und 2 Ma¬
schinengewehre.

Berlin,  20 . August, 1,05 Uhr nachts. Die deutschen
Truppen sind heute in Brüssel eingerückt.

Berlin, 20. August. Die schweren Verluste der fran¬
zösischen Truppen, welche in den beiden Siegesbotschaften
mitgeteilt wurden, finden in den Morgenblätrern einge¬
hende Würdigung. Der „Verl. Lokalanz." schreibt: Als
wenn wir für Schirmeck entschädigt werden sollten, weht
uns der frische Kriegswind, der augenblicklich offenbar an
der Westgrenze sein Spiel treibt, zwei sehr hübsche Sie¬
gesnachrichten zu. — In der „Voss. Ztg." heißt es: An¬
scheinend haben an der Westgrenze größere Operationen ein¬
gesetzt und es ist eine schöne Vorbedeutung, daß beide
gleich mit einem bedeutenden Erfolge eingeleitet worden
sind.

Haag, 20. Aug. Der französische Gesandte ist nach
Paris abgereist. Der frühere französische Gesandte in Mün¬
chen ist mit der Geschäftsführung der Gesandtschaft betraut
worden.

Wien, 20. Aug. Die „Südslawische Korrespondenz"
meldet aus Semlin: Prinz Georg von Serbien,  wel¬
cher täglich die Befestigungen von Belgrad im Automo¬
bil inspizierte, ist durch einen Schuß am Kopfe verletzt
worden.

Wien, 19. Aug. Die Türken beten für uns. Der Po¬
litischen Korrespondenz wird aus Konstantinopel gemelder,
daß in allen dortigen Moscheen Gebete für den Sieg der
österreichischen und deutschen Armee veranstaltet werden.
Das sei, bemerkt die „Polit . Korr.", höchst bedeutsam,
denn zum ersten Male in der Geschichte des Ottomanen-



reiches geschehe es , daß die Muselmanen in ihren Gottes¬
häusern für den Sieg christlicher Völker beten . — Wie die
„Reichspost " meldet , haben die österreichisch - ungarischen
Truppen auch bei Progar , 23 Kilometer westlich von Sem-
lin , die Save überschritten und die serbische Stadt Obre-
nowatsch genommen.

Auf unsere gloffe können wir uns verlassen!
Admiral z. D . v. Knorr , der älteste Offizier unserer Marine,
der diese schon 1870-71 durch den Sieg bei Havanna zu
Ehren brachte , schreibt der „Tägl . R -rnbsch." : Die englische
Flotte wird jetzt, nachdem die englische sogenannte Expe¬
ditionsarmee unter ihrem Schutzs auf französischem Boden
gelandet worden ist, wohl nicht lange zögern , an der
deutschen Nordseeküste zu erscheinen. Damit ist erst der
Beginn für die Unternehmungen auf dem Wasser gegeben.
Das deutsche Volk mag sich aber dessen versichert halten,
daß deutsche Tatkraft und Opfersreudigkeit Herz und Seele
unserer Schiffsbesahungen erfüllen , daß sie, auch erdrückender
Übermacht gegenüber , immer und überall ihre Schuldigkeit
tun , zu sterben wissen werben . Darum : Aufgeschaut und
Gott vertraut l

Belfor », die stärkste französische Festung in dem öst¬
lichen Festungsgürtel der Republik , wagen die Franzosen
allein nicht zu verteidigen . Sie ließen nach einer über
Stockholm eingetroffenen Meldung afrikanische Truppen,
hauptsächlich eingeborene Jäger , dorthin kommen . Sie
werden damit keine besseren Erfahrungen machen als mit
den Turkos 1870.

Deuischiand sorgk für die Angehörigen der feind¬
lichen Staaten in hochherzigster Weise, während unsere
Landsleute in Frankreich , Belgien , England und Rußland
auf das fchändlichste bedrängt und mißhandelt werden . Im
Hamburger Hafen wurden zwei Dampfer bereit gestellt, um
mittellose Ausländer der Deutschland feindlichen Staaten
»nterzubrkngen.

Scharfes Vorgehen gegen das Franklireurgesindel.
Ein Brief eines deutschen Offiziers an seine Familie lautet!
Wir müssen wohl alle Ortschaften in Grund und Boden
lschießen, wie gestern ; denn Zivil — namentlich die Weiber
L - schießen auf die vormarschierenden Truppen . Gestern
schossen Zivilisten vom Kirchturm bei X.  auf Infanterie und
vernichteten eine halbe Kompagnie braver Soldaten . Die
Kerle wurden heruntergeholt und füsiliert und die Ortschaft
stn Brand geschossen. Einem verwundeten Ulanen hackte ein
Weib den Kops ab . Sie wurde gepackt und mußte den
Kopf in ihrer Schürze nach A. tragen und wurde dort ge¬
tötet . Meine riesigen Kerle brennen nach Rache , und wenn
wir Franktireure usw. erwischen, werden sie an den Allee-
bäurgen aufgeknüpft.

Eine Zsnkralskelle für Kriegsbeute an Geschützen,
Feuerwaffen , Uniformen usw., die in die Heimat geschickt
werden , wurde in Berlin errichtet und zu ihrem Chef amt¬
licher Meldung zufolge Oberst Stewert , der frühere Kom¬
mandeur der Oberfeuerwerkerschule , ernannt . Da bei den
Zusammenstößen im Osten und Westen deS Reiches bereits
fine erhebliche Zahl von Geschützen und Gewehren erbeut -t
worden ist, hat die neue Zentralstelle sofort in Tätigten
treten können.
! Anrechnung der Krieg » dienstzett . Eine Anrechnung
des Kriegsdienstes findet laut „Franks . Ztg ." unter allen
Umständen statt . Sogar die Dienstzeit , die vor dem Be¬
ginn des 13. Lebensjahres , also vor dem Beginn der Wehr¬
pflicht , fällt , gilt im Kriege als Dienstzeit . Für jeden Teil¬
nehmer an einem Kriege wird zu der wirklichen Dauer der
Dienstzeit ein Jahr hinzugerechnet . Der Kaiser bestimmt,
was als Kriegsteilnahme anzusehen ist und unter welchen
Voraussetzungen bei Kriegen von längerer Dauer mehrere
Kriegsjahre anzurechnen find . Die Zeit einer Freiheitsstrafe
von mindestens einjähriger Dauer , sowie ote Zeit der
Kriegsgefangenschaft wird nur unter besonderen Umständen
auf die Dienstzeit angerechnet.

Aus englischem Heeresdienst goschlsdou , in dem er
die Stellung eines Generalinspektors des Sudan etnnahm,
ist General Rudolf Baron Slatin Pascha , der österreichischer
Nationalität ist. Der General , der sich auf dem Wege von
Ägypten befand , dampfte auf die Kunde von der englischen
Kriegserklärung sofort nach Triest und stellte sich feinem
Vaterlande zur Verfügung . Der jetzt 87jährige General
reiste als junger Kaufmann im Sudan , als der Mahdi-
Aufstand ausbrach . Er geriet 1883 in Gefangenschaft , ver¬
mochte jedoch auf abenteuerliche Weise zu entkommen.
Darauf trat er in englische Heeresdienste , organisierte die
Verwallung des Sudan und stieg bis zum Generaltnspektor
auf . Die perfide Kriegserklärung Albtons an Österreich
trieb ihn zu den Fahnen seines österreichischen Vater¬
landes.

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

20] Nachdruck verboten.
»Ja , lache nur , Papa . Menschen , die sv freundlich find,

führen etwas im Schilde , und daun ist es nicht seine Freund¬
lichkeit allein , sondern fein ganzer Charakter . Der Mann hat
etivas Quellenhaftes , Moluskenhaftes in seiner Weltanschauung.
Er wagt in keiner Weise zu widersprechen , ist immer derselben
Meinung wie alle andern und schmiegt sich jedem Gedanken
mit einer Virtuosität au , die mich abstößt . Ich bin überzeugt,
er würde mit einem Sozialdemokraten auch einer Meinung sein ."

Der Major schwieg , denn er mußte sich sagen , daß sein
Sohn nicht ganz unrecht hatte . Richomer hatte etwas Un¬
selbständiges in seinen Anschauungen und in seiner Art etwas
Schmiegsames , fast Hündisches . Aber das beurteilte er nicht
so hart wie Lutz , denn der Doktor war Oesterreicher , und in
der Natur jenes Volkes liegt eine gewisse Liebenswürdigkeit,
die dem Norddeutschen fremd rmd unverständlich ist, die aber
durchaus kein Zeichen von Charakterlosigkeit zu sein braucht
und auch in den meisten Fällen nicht ist . In diesen ! Sinne
sprach sich der Major gegen seinen Sohn aus . Aber Lutz wollte
auch das nicht gelten lassen.

Nein , Papa , das ist nicht Volkseigcntümlichkeit . Ich bin
mit so manchem österreichischen Offizier zusammengekommen
und habe nie etwas Aehnliches wahrgenommen . Der Mann
hat kein Rückgrat ; und mit solchen Leuten verkehre ich nicht
gerne . Ich werde ihn als Deinen Gast stets respektieren und
höflich gegen ihn sein , mehr aber verlange , bitte , nicht von mir ."

Damit war diese Angelegenheit ein für allemal zwischen
Vater und Sohn erledigt , und man kam geflissentlich nicht
mehr darauf zurück.

Eigentümlicherweise aber wuchs in Lutz mit der Anti¬
pathie gegen den neuen Freund seines Vaters eine Synipathie
zu dem alten , aus der Familie verbannten Freunde aus , zu
Lans Bergmann.

Turnerische ' Vorbereitung für den Vaterlands-
dienst . Der 87jährige Nestor der Deutschen Turnerschafi
Geheimer Santtätsrat Dr . Ferdinand Gütz hat sich an die
Spitze einer großen Organisation gestellt, welche die zurück¬
gebliebenen deutschen Männer , Turner und Nichtturner,
durch körperliche Übungen für den Dienst des Vaterlandes
vorbereiten will . Für diesen Zweck werden alle Turn -,
Spiel - und Sportplätze sowie Turnhallen zur Verfügung
gestellt. Der Allgemeine Turnverein in Leipzig hat Land¬
sturm -Riegen ausgeblldet.

Die vielgerühntts englische «smarknetz " läßt nach
den vielen Berichten aus englischer Haft entkommener Deutscher,
zu denen sich jetzt noch eine Autorität wie der General¬
direktor der Bergmann - Elektrizitätswerke - Aktiengesellschaft,
Geh . Kommerzienrat Bergmann , gesellt, sehr viel zu wünschen
übrig und reiht sich dem Benehmen des belgischen Raub¬
gesindels würdig an . Geh . Kommerzienrat Bergmann , der
zu Beginn des Krieges in Amerika weilte , wurde vom
Dampfer weg verhaftet und nach Winchester ins Gefängnis
gebracht . Alle Deutschen , auch die Frauen , wurden wie
Schwerverbrecher behandelt , in Einzelhaft geworfen und
durften sich nicht selbst beköstigen . Sie erhielten morgens
und abends einen Krug Wasser und ein Stück trockenes
Brot . Die englischen Soldaten benahmen sich im höchsten
Grade roh , nahmen den Gefangenen alles Hab und Gut
weg und wiesen ihnen als Nachtlager ein paar Bretter an,
über die nach vielem Bitten Strohsäcke gelegt wurden.
Alle Gefangenen mußten sich völlig ausziehen und einer
Durchsuchung unterwerfen . Nachrichten durften sie nicht ab¬
senden . Nach viertägiger schrecklicherEinzelhaft gelang es
endlich dem amerikanischen Konsul , sie zu befreien . Sie wurden
nach Southampton gebracht und als englische Kriegsge¬
fangene zurückbehalten . Nur Geheimrat Bergmann gelang
es unter dem Vorwände , amerikanischer Staatsbürger zu
sein, mit Hilfe des amerikanischen Gesandten nach Holland
zu entkommen und wohlbehalten Deutschland zu erreichen.
Die anderen , Männer , Frauen und Kinder , schmachten noch
in englischer Gefangenschaft.

Unzureichende Bemannung englischer Kriegsschiffe.
Vor den Engländern ist den Bewohnern an der deutschen
Wasserkante nicht bange . Sie kommen in Friedenszelten
viel mit englischen Marineleuten zusammen und wissen aus
deren Munde , daß die britischen Kriegsschiffe nicht genügend
geeignete Leute haben . Nach einer von der „Köln . Zig ."
veröffentlichten brieflichen Mitteilung an einen Binger
Bürger von einem Verwandten , der enge Beziehungen zur
Matrosen - und Küstenbevölkerung unterhält , boten englische
Agenten deutschen Fischdampsermatrosen noch kürzlich in
Aberdeen 800 Mark monatliche Löhnung , wenn sie sofort in
englische Dienste träten . Ausgelacht haben unsere braven
Teerjacken , die falschen Kanaillen.

Englands Weltreich stehk auf so schwachen Füßen,
daß es unbegreiflich ist, wie die Londoner Regierung durch
kriegertsche Angriffe auf unsere Schutzgebiete eine allgemeine
Bewegung unter den Eingeborenen der Kolonien einleiten
kann . England unternimmt es, wie ein fachmännischer
Artikel der „Berl . Zig ." darlegt , fast ein Viertel der Erd¬
bevölkerung mit einer überseeischen Truppenmacht von nur
112000 Mann zu kontrollieren , obwohl allein die Bevöl¬
kerung Asiens rund 1000 Millionen Köpfe zählt . In Britisch-
Oftafrika glaubt England , eine Eingeborenenbevölkerung von
8 Millionen Seelen durch vier Bataillone afrikanischer Schützen
in Schach halten zu können . Ja dem 28 Millionen zählenden
Britisch -Westafrika meint England , mit einer Handvoll weißer
Offiziere und Soldaten seine Herrschaft aufrecht erhalten zu
können . Die malayische Halbinsel ist, abgesehen von der
kleinen Garnison in Singapore , zu Lande überhaupt nicht
verteidigt . Das nördliche Australien ist unbeschützt und un¬
bewohnt und ladet ohne weiteres zum Angriff ein . Auch
Hongkong und sein chinesisches Hinterland haben absolut
unzulänglichen militärischen Schutz . In Indien mit seiner
318 Millionen starken Bevölkerung , von denen die Mehrzahl
dem Muhamedanismus angehört , stehen 73 000 Mann
britischer Truppen und in dem 11 Millionen Bewohnern
zählenden muhamedanischen Aegypten sind 6000 Mann eng¬
lischer Truppen stationiert.

Selbsthilfe der Neutralen . Der Sohn des berühmten
schwedischen Dramatikers Björnstjerne Bjärnson , Herr Björn
Björnson hat laut „Frkf . Ztg ." in Berlin ein Nachrichten¬
bureau eröffnet , von dem die skandinavische und die hollän¬
dische Preffe objektiv über den Verlauf des Krieges unter¬
richtet werden soll. Die fortgesetzten Lügen der französischen,
englischen und russischen Telegraphenagenturen , die ihren
Weg auch in die Spalten der Preffe des neutralen Aus¬
landes gefunden haben , lassen in der Tat eine unparteiische
Ergänzung unserer Kriegsberichterstattung notwendig er¬
scheinen.

Jene Zeitung , bei der der Major nun seit einem Monat
angestellt war , wurde natürlicherweise sehr gelesen , und auch
Lutz , der sich gerne aus seinen einseitigen Standesanschauungen
heraus zu einer wirklichen Ueberzeugung entioickeln wollte , tas
aufmerksam das liberale Blatt von vorne bis hinten durch,
und so stieß er eines Tages auch auf einen Aufsatz Berg¬
manns . Sofort war er gefesselt von der glänzenden Diktion
und der Eigenart der Gedanken . Eine ganz neue Welt er-
öffnete sich ihm , und cs dauerte nicht lauge , so erkannte er
ohne nach der Unterschrift zu sehen , die Aufsätze des jungen
Privatdozentcn an ihrem Stil und an ihreni Jdeenkreis sicher
vor allen andern heraus . Bald war es ein Thema aus der
deutschen Handelspolitik , bald ein Finanzproblem , das er in
seiner originellen Weise besprach , bald ein geharnischter Protest
gegen irgend ein Doktrin der sozialdemokratischen Partei,
immer aber dieselbe Art zu fesseln und zu eigenen Gedanken
anzuregen . Allmählich bildete sich zwischen dem Publizisten des
liberalen Blattes und den hochkonservativen Generalstäbler ein
gewisser Seelenkontakt heraus , der mehr und mehr den Wunsch
in Lutz lebendig werden ließ , nun endlich die seit lange gehegte
Absicht auszuführen , und den Verbannten kennen zu lernen.
Aber er zögerte immer noch . Das einzige was er sich er
laubte , war gelegentlich eines intimen Plauderstündchens mit
S -bylla ganz leise den Gedanken anklingen zu lassen , daß er
die Aufsätze des jungen Privatdozenten mit Eifer verfolge.

„Daran tust Du sehr gut , es kann Dir nur nützen , denn
Du wirst einsehen , daß Hans in der Familie ganz falsch be¬
urteilt wird ."

„Der Ansicht bin ich freilich auch, aber es ist doch etwas
an ihm, was mir nicht behagt. Ich meine, alles das, was
er vorträgt, so unbestreitbar richtig, wie es ist, könnte der

Spitzen gegen die Regierung entbehren und es brauchte nicht
in diesem liberalen Blatte gesagt zu werden . Die Umgebung
macht die Tendenz , glaube mir . Wenn dieser Dr . Bergmann
alles , was er sagt , in der Kreuzzeitung sagen würde , wäre er
wahrscheinlich in nicht allzulanger Zeit ein bedeutender Mann
— Xi konservativen Partei.

Briefe von Augenzeugen . . FediAA [ l*
.öl k

der Anschaulichkeit, ob sie der Soldat ^ ,-,7" W 'jt'-Wrt!
die Landwehrsrau aus dem Grenzort .ri ett

fl ü

Junge , der mit seinem Pferdetranspott ctSs jj
und Mainz hin- und hergondelt, erzahu IE,MQ
der bewunderungswürdigen Organisation- m ^ ^
selbst. Da wird um 7 Uhr morgens zum i(flgg -

m einhalb 12 »E M«Dienst a nge treten , —  um .einhalb
fix und fertig eingetellt und eingekleidet. _ cr [ft .u , «i
Unteroffizier hat 750 Mann zu ietf* -e uit}1 3ji

"begleiten, ' 77 ! iis

nötige sich um sie zu bekümmern . Dienst
aus Berlin -Wedding ist nach zwei Tage » 1
wandelt , der korrekteste Soldat . . ^ tl'5’

Und eine Landwehrfrau berichtet ihr el5e [eiV' j

'Pf bei Mülhausen - Es sei * $ % £ ** &  Jjj
Kampf
auf der

Mülhausen!
Straße und

sei
über den

Granaten , sogar aus den Häusern " " Me«
Die deutschen Truppen hätten komm * WE n,
Lüde « auf , Fenster zu . überall LlchU 00^ ,1 ijmutzten auf Oie Strotze kommen und
hallen . Und zum Schluß jedes X'
geisterung : Franz ist bei den 113 ern als v um Vi W
treten ; wir sind auf die Straße gegE ApB $1
Truppen Wasser und was zu essen zu brmu ? \
solchen Briefen nicht eine gewaltige . Zuveri^ ^ -̂ jj.Ü|

Weilb u r g , den 21

In ernein kleinen Teile
ist bei der Gabenliste vom Roten
Pfarrer Möhn mit 10  Mk . aufgeführt-

SM* 11''j j5
unserer

Kreuz. A
(' ) Ein falsches Gerücht . In der eif ii CT

gestrigen Tages bemächtigte sich unserer Ä" ,
Aufregung , als die Nachricht verbrertet -_ fl11 J L*
s ei gefallen!  Das Gerücht ging von i !
hatte seinen Ursprung in einer Depesche - ^ #0n j Hie
dein „Franks . Generalanzeiger " entnehme {j en *’| jPi
geistesgestörten Feldwebel in München a ^
war . Wir waren kaum in der Lage,

des Gerüchts p  “ n - 3
«in

fragen wegen Bestätigung
die wir aber leider nicht geben konnten
Stelle nichts bekannt war . , " V

X Apollo -Theater . Die Direktion , » fj? etJfr J  V
während der Mobilmachung geschlossen tzs X z>X -, / ftj,.
selbe am Sonntag , den 23 . August miede - , ^ r E . 4 \

i § 3 Wir . Es kommen nur den - Er »!mittags 3 Uhr. \0J \
gepaßte Films zur Vorführung und ^ ^

*deutschen  Fabriken . Die Hauptattra . tl0 > ^ tciis 5*
bilden die beiden Dramen „ Das stmm , be§
„Dollarfieber " . Wir empfehlen den Bel
Theaters auf ' s angelegentlichste . ^ itfWs3 ,,

[] Tie Kirchliche Versorgung unserer
Die kirchliche Versorgung der mob -len ~ itf* ä
wir von zuständiger Seite erfahren,bi ^ '\  5'
Auge gefaßt durch Aufstellung von S e^n ;iität 1,e! ^
mit ausmarschiert sind . Tie von

M-littll̂ - jii
mu ausmarjcy -ert | ino . Die von der ebenr
eingerichteten Reservelazarette im ^ an  hil
errichtenden Kriegslazarette werden a --s ^ ,^^ ßch^ 0 «ij
erhalten . Aehnliche Maßnahmen sind j
tholischen Seelsorge geschaffen beziv . -n W # l ,

V Französische Gefangene. Mit der
Koblenz kommend , wurden ge >tern an . l  ^
fangene , darunter auch einige Offt3\ cr , u„c« " ' jiW1
Norddeutschland weiter befördert . ..,ß  ^
bekannten französischen Kappen und roten 3 .3

X Ter Verband der Erwerbs- und^
nossenschaften am Mittelrhein (Vorsitzender- F ^

■'n

Alberii ) hat in einem Zirkular alle diestm ^ cht, ^ ^
gehörenden Nassauischen Vorschußvereinc
Kräften sich der Förderung der Nassauisch^
anznnehmen . Insbesondere hat
gelegt , diejenigen , die ihre im
versichern wollen , denen es aber hierzu >- • . jjtjr
fehlt , Vorschuß - Darlehen zur Verfügung 3 bct ^ -M
solche Darlehnsgewährung nur an Mitgl " ber ß  3
KWfc » m - g!ich ist . soll di - s- n MgfctgiiXl|ujw | uu iiiuijiitt ] ist , [uu vHr | v *i ■*v i i

in die Genossenschaften dadurch erleichtcr

Eintrittsgeld verzichtet wird . Wie ^ ^ flens^ ^ ^die beiden anderen Nassauischcn

w

I

„Aber gerade das will er ja nicht,
Philosoph sein , nur Gelehrter , Nation^
Politiker ." ^ sEh / ^ j

„Aber er ist es doch . Zu welchen Me & ube . ^
in diesem Blatt , zu welchen Zweck schr̂ e 'V
Zeitungen ." . 1 f

„Denkst Du , daß es seiner Neigung t li
Gegenteil . "

„Tann brauchte er es doch nicht zu ^ w-  p
das ist der schwache Punkt an ihm , un ,/j si
von Deiner Sympathie täuschen . Er m ! ,«
lehrte , der er gerne Euch gegenüber fd)Cttt jcr/ « ^^
er -st ein ganz ausgewachsener Parteip ^
fürchte , steht er sehr weit auf der linken, „,enK  d-!!/

„Du irrst Dich vollkommen, Lutz, voll Z M
„Nein , Schwesterchen , ich irre nnch si,nicht -z,, ’j

geiz hat , ein Gelehrter zu sein , der scĥ ^ ke alt.,(Äf,“'V
zeitungen , das ist eine Entwürdigung . ~ - pE
Dr . Bergmann will nur bei der großen ''
und das gefällt mir nicht an ihm , sv w ..Xes t'
viele seiner Gedanken sind , so richtig ich m
ausspricht . " et <

„Und Du bist trotzdem im Irrtum , ,.1

Ah , jetzt dämmert mir etwas auf - . hciup ich' .t-

Je
&

. / 'S

-d„Was Dir aufdämmert , ist falsch - ^
er irgend etwas wie eine Entführung ptam - aCfo«’! „öcO '-.iii.
nicht , daß uns der Gedanke gelegcntl -̂ W
immerhin wollten wir warten , bis ich

ft"' V A

Das aber hätte ihn nie veranlassen
1

Prinzip abzugehen , -m Gegenteil , wenn sich,
rein wissenschaftliche Arbeit beschrankte
Tagesjournalistik verzettelte , würde e
schneller und sicherer zu einer Profefinr ^ jc
ganz genau , daß ihm das Zeitungsschr^
sitätskarriere sehr schaden kann ."

iJi

W
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Hilf;
tit

gilj
^ ihnen̂ncH mit wärmsten Interesse angenommen
,̂ kKricns'"^ .^ ^ ssenen Genossenschaften die Förde-

ü? Äi!li,i,>" ^ rung dringend empfohlen, so daß
»x̂ichZvei-n̂ ^ Genossenschaften(Raiffeisen-
Aisling des seitens der Genossenschaften bei derjßQ  Äno seitens der Genossenschaften bc

zistl.i ]*n mjjjj Zotigen Geldes möglichstes Entgegenko
\\ fwj JjL1 (£
$jm  hÜ̂ ftetttig0? 3̂ ' ‘)en  21 . d. Mts. wird eine partiellet'fÖPMn , mtreten und in unseren Genenden nierden

mmen

Eintreten und in unseren Gegenden werden
ß ' 3 'tit e t >er Sonnenscheibe verfinstert sein. Die

l'i - Nn « il °"ne  wird indes, selbst bei der stärksten
l !»r ^ Mer noch groß genug sein, um eine Ge-^ M». K, "US 1»v,_ er . J b *»iwy I^" i, um eine v2/e*

% 1 lS  bei dC ^ Üt3tê "ge zu bedeuten. Es ist daher
«MS li ,01” m ,, i en lluf die ernsthaften Schädigungen

M », fische« ^ ocheii, die dem unvorsichtigen Beobachter
inflidlj Misses drohen. Bei der setzten Sonnen-

?̂ i» Nch Hunderte von Menschen durch Hinein-
gro6eJ i e§i)Qut.9?Uf? ten̂ c Gestirn ohne genügenden Augen-
¥  S °̂ erWr *r.? lennu «8 Zu, so daß die Betreffenden
»>i*tWm*1®bet& ei,e ^iblindeten . Man benutze zur Be-
;pk>E . « yg. ^ onne nur geschwärzte Gläser oder ähnliche"geny ; 11111 ge,cywarzieG:a>er >

^ ' le  das grelle Licht abblenden.

# ....
2̂ 4 ' liftilr
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’U Mr ei »rotzere Anzahl, über 500, der Leute aus
v Untetji.f!0- ' "" Kreise Limburg während des
^"°b zu ""'gen sind. Es Waren meist Frauen,
M,k. "flre ™uU'

Buderusschen Eisenwerken
_ „ung an der Gewerbe-Aus-

^ die Silberne Staatsmedaille und die
’ ' i/ ^iUe sŵ smedaille verliehen worden. Die Sil-
°n,noÄjHitKittrh» ll ^iadt und die Silberne Ausstellungs«

itffd *% in ' 9̂. Aug. Den
ihre BeteiligLießen di-. .

der Fabrik für Städtebedarf C. u. G.
lä̂ k/ ^ ine i»̂ ^ ^ rochen. — Zur Nachahmung em-

iitivxs. der Sophienstraße wohnende Hausbe-Xi* bei’ pirtoZ  infi rtiMAAovmM$

. #1

^ >̂ srl>xĝ ^ 20. Aug. Dem Vaterländischen Fra uen»

^ iqV Gackeren Vermieterin!
P( J  fteClte ;/,^ u8- ®* e Werkkasse der Motorenfabrik
„a M.. >e»n . hr Vermögen den Angehörigen ihrer zuin

-üers,^ "i"»en Mitglieder zu Ünterstützungs-
«äjl fcf ä |Ä "9' Jede Frau erhält jede Woche5

„/ 'i(jfAeift '^0 Mk. Den Frauen von Nichtmitglie-
te  Kasse wöchentlich3 Mk., den Kindern

1? "̂ - - — ü^ uvu-
in1 ' IJfJ0 gjje«  einer großen Menge Waren bereits
•Ü \ 3\0|t ben Verfügung gestellt, darunter 4000
i¥j  äJ* 1 Otters Parkhotel wohnenden Amerika-
* f 1*' V11 Vpyp0 veröffentlichte ein Schreiben der hier

titQu•?nec Qrt  ihn, in dem diese für die große
\¥d  It.klHn U}l,eu  hier entgegenbringt, in herzlichen

i8
% ?'wd -f ' Kug. Wegen Wuchers wurden die Ge-

^ i\ Nn ü) w ett  Radler in der Mosclstraße und
'%!/ ..ier auf der Zeil durck das General-
Jl L[  ^
'■« 5)(f tev ’ r ~ vv \J ‘‘Vl*vv<' WIIIVHIVV)I11VI1,

|jcfV \ ' ôfjf|l OQtte für einen Auftrag, für den nur

- tz'".8«|Jr iet auf der Zeil durch das General-
' !»!«' icht„ eu. Der Inhaber dieser Unternehmen,

. ' - ~ | v viuvu | ut utii imi

" "gezogen werden durften, 7,50 Mk. ge-

iJ *? QlJ 8* Aug. Auf dem Bahnhofe Bi ebrich -
^ "dend zwei Angehörige eines Mainzer

'"b die gerade voir der Wache abgelöstmiii1U y 'n, “ itarfik öte  gerade von
uii1tt  y Peilte,,a dein Wachtlokal auf dem Bahnhof mar
,.0w, '%,v 5c von p.011 kiner Rangiermaschine erfaßt.

Kindern rvar sofort tot. der

■1® i
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und VsrMschLs Uachrichts«.
' anläku' r̂ Hinterbringung der Metzer Be-

Ksten.-L db̂ Krieges. Gestern gegen Mittag

L,ibieN» der Familie eines ins Feld gezogenen
wnatsniiete von 25 auf 15 Mk. ermäßigt.

v^KAr. 0 wackeren Vermieterin!

Der
andere

Gestern abend entschlief hier,dS" V b bill̂ 8e„ c?‘, Aug. „ v,.. ,, , . . Vn.v,
Lj ’lij/be Diî ^Ken im Ruhestande lebte, der General

^lass- ^ w von Körber, Inhaber des Eisernen
, <$ ,} ii (J e(lat s-J "?d des Ordens Pour le merite. Der

l« sVrltn  Kriege 1870/71 bei Mars la tour
,fiiäv: ?• ’lbfh . "lande große Verdienste erworben.

- ' .Aug. Großfürst Konstantin von Ruß-
ettzp^ wutter Marie Feodorowna von Ruß-

" Tagen der Mobilmachung bei ihre^
bl

Durchreise nach Berlin begleitete und der unter dem Rainen
eines Staatsrates Kulow in einein Berliner Gasthofe unter¬
gebracht war, ist nicht mehr über die Grenze gelassen wor¬
den. Es konnte ihm, da er dein russischen Heere im aktiven
Dienst angehört (der Großfürst ist General der Infanterie,
Generaladjutant des Zaren unb Generalinspektorder
Militärschulen) nicht mehr gestattet werden, das Gebiet
des deutschen Reiches zu verlassen. Er ist jedoch nicht auf
eine Festung gebracht worden, sondern man hat ihn in
einer Kuranstalt Wiesbadens interniert, wo er das Ende
des Krieges abzuwarten hat.

Berlin, 20. Aug. Frau Alnra Kleinfeldt aus Charlot¬
tenburg macht auf ein hübsches Zufallsspiel aufmerksam.
Das Blatt ihres Abreißkalenders voin 1. August 1914,
des Tages der großen Mobilmachung, enthielt auf der
Rückseite das Arndt'sche„Eisenlied":

Laßt brausen, was nur brausen kann,
In hellen, lichten Flammen.
Wir Deutschen alle, Mann für Mann,
Wir halten fest zusammen.

So hat sich der Kalendermann als ein Prophet erwiesen.
— Tröstliche Aussichten— trotz des Krieges. Nach einer

Meldung des Berliner Organs des Lebensmittelzweiges
soll Holland ein Ausfuhrverbot für Butter, Eier und Käse
erlassen haben. Aus ersten Einfuhrkreisen hört die B.
B.-Ztg. aber, daß diese Nachricht nicht den Tatsachen ent¬
spricht. Bielinehr sei Holland gerade jetzt mehr, als je,
mit seiner Gewinnung auf den deutschen Markt angewiesen,
da die bisher großen Verladungen nach England infolge
des K̂riegszustandes aufgehört haben. Da aus den gleichen
Gründen auch die Ausfuhr von Molkerei-Erzeugnissen
aus Dänemark nach England unterbunden ist, kann Deutsch¬
land auf große Zufuhr aus beiden Ländern rechnen.

Die zehn Gesundheitsgebote im Felde.
Im „Landauer Anzeiger" gibt der Stabsarzt Dr.

Manes den ins Feld ziehenden Soldaten folgende hygie-
enischen Verhaltungsmaßregeln:

1. Soldaten! Haltet Euch gesund, das ist Eure Pflicht.
2. Haltet Euren Körper reinlich. Wascht Euch so oft,

wie möglich. Pflegt insbesondere Eure Füße; Leben und
Sieg kann davon abhängen.

3. Trinkt von keinem nichterlaubten Wasser, ein Schluck
kann Euch töten.

4. Trinkt keine alkoholhaltigen Getränke; Wein, Bier
rmd Schnaps, auch in kleinen Mengen, macht müde und
schwächt die Leistungsfähigkeit.

5. Eßt nicht zu viel rohes Obst. Wer Leibschmerzen,
Erbreche:: und Dlirchfall bekomnll, melde sich sofort dein:
Arzt.

6. Vorsicht vor Geschlechtskrankheiten! Wer glaubt
angesteckt zu sein, melde sich sofort beim Arzt.

7. Putzt Eure Zähne. Wer Zahnschmerzen hat, melde
sich sofort beim Arzt.

8. Finger weg von frischen Wunden!
9. Steckt Eure Finger nicht in den Mund, es kleben

immer Krankheitskeime daran.
10. Da? Wasserlassen und die Stuhlentleerung in der

Nähe der Schlafzelte ist strengstens verboten.. Cholera und
andere Seuchen können daraus entstehen.

Den Rekord einer Soidakenmukkev stellt wohl dis
Witwe Barbara Gehritz in Mühlbach bet Karlstadt in Unter¬
franken auf, die elf govienle Söhne im Felde hat. Ein
Enkel hat sich freiwillig gemeldet. ^ _ _ :

„3 flmm glei." Ein prächtiges Stückchen wird von
dem „höchsten" Einberufenen des Deutschen Reichs, dem
Bergführer Glatz in Garmisch, aus München berichtet. Das
Postamt telephonierte ihm den Befehl nachts noch auf die
Zugspitze. Vom Meteorologen des Observatoriums geweckt,
eilte der Wehrmann ans Telephon und erwiderte: „Js schon
recht, i kimm glei", nahm Stock und Hut und eilte in fünf
Stunden vom höchsten Gipfel des Deutschen Reiches herunter
ins Tal, um um 7 Uhr morgens noch den Zug nach Weil-
heiM zu erreichen.

Die VesteKung des Feldes durch Pferde aus dem
königliche« Marfiall bat nach den „Leipz. R. N." der
Köyig von Sachsen mit Rücksicht auf den fühlbaren Mangel
angeordnet. Das Oberstallamt ist bereits mit dem Landes¬
kulturrat zur Einleitung der Verteilung in Fühlung ge¬
treten. Auch bis Erteilung unentgeltlichenRettunterrichts
sowie das Zureiten unrittiger Pferde der ins Feld rückenden
Berittenen übernimmt der königl. Marstall mit Genehmigung
des LöniaL-

k ,% i 7 llfpi > J uueujuu -fH uiuji / juemi et uijue
Sitĥ Ug itfAUn9seinen wissenschaftlichen Beruf schädigt

<2 äLrr toith r£.en' daß meine Sympathie für ihn sehr
4 |M &i i Mann ohne Plan und Zieh ohne

»Il°̂ «atLÄ n"r n'^ t-  Gin solcher Charakter
/ Kr-fj. J te  für ein eheliches Glück, und ich werde

f ""er Heirat zwischen Euch widersetzen."
4ss Än!tB)ei:bol«rcl^ ar  äußerlicher Mensch Du bist. Du
i m#1! Äi bei- 'cjr 0ni embiext zum großen Generalstab,
- 7 1 Du in"-̂ ' ,Die  oberflächlich Du die Dinge

zum großen Generalstab,
Ti, wre overflächlich Du die Dinge

^ ich r>-n Deinem eigenen Beruf so kurzsichtig
den Abschied an der Majorsecke.

senken, daß es noch höhere Interessen
bel̂ ffen?be-Mzuführen und ihr eine behagliche

vi,tn JtoW »-Kann er nicht seine Aufgabe in der
ZJ^ ^blicken?"

^ fetjeVl ” Phrasen, mit denen Du mir nicht
chittell?. beht nicht anders, ich muß Dir den

, Ich bin der wahre Grund, ich habe
Erfolg er nicht, weil ich in feiner Tätigkeit

I [C 3S!oÄe,n«am unsere Existenz gesehen hätte,
:i|?.sDi,M ungL "Udern Grund. Von seinen Artikeln

' c>l-< iykr kn."ale„ unserer Familie ab. Wenn er sichKZ> len unserer{
StilS  Niem»?̂ wit Leib und Seel
4 üio!̂ -bort angekommen."

tit,B fe, »un9i

01 Hans und jetzt auch Du/

sich
und Seele verläuft hätte.

nöbe  dieses Mannes leben!"

(Fortsetzung folgt.)

krlegsangelegenheilen.
Die Militärzüge gewinnen teilweise jetzt einen

anderen Charakter. Gefangenentransporte sind schon ins
Reich gekommen, Geschütze und andere Throphäen werden
hereingeführt, die ersten Verwundetenzüae langen an, und
her gediente Landsturm wird nach seinen Bestimmungsplätzen
befördert werben, überall erfolgt die Meldung der Land¬
sturmleute prompt und pünktlich an den festgesetzten Tagen,
die Freude, die Waffe wieder in die Hand nehmen zu
können, ist allgemein. 1870-71 hatten wir 370 000  Ge¬
fangene, damals wurde der Platz knapp. Die seitdem ge¬
schaffenen großen deutschen Truppenübungsplätze mit ihren
Baracken bieten heute für viele Tausende Unterkunft. Die
schwer Verwundeten blechen tunlichst nahe der Grenze. Die
Angehörigen brauchen stch, wie wiederholt betont sein mag,
keinen erhöhten Sorgen hinzugeben, die Ehirurgte leistet
heute außerordentliches und viel?Arzte stnd für Kriegszwecke
tn weitschauender Weise ausgebildet worben. Was geschehen
konnte, ist geschehen.

Die Dienftzett der olnjührlgen Srlegsfreiwilligen.
Im „Berl. Lokalanz." lesen wir nachstehende tatsächliche
Mitteilungr .Ein Kriegsfreiwilliger, der die Berechtigung
«um einjährig-fteiwilligen Dienst hat, bient, falls der Krieg
vor Ablauf eines Jahres nach dem Diensteintritt beendet ist.
!m allgemeinen sofort nach dem Kriege und in demselben
Fahr sein Jahr jm Ende. Eine Versetzung nach dem Kriege
in ein anderes Regiment derselben Waffengattung kann nür
auf begründeten Antrag innerhalb des Armeekorps, Ver¬
setzung zu einer anderen Waffengattung nur auf Grund ärzt¬
lichen Ältestes erfolgen. Übertritt von der Kavallerie zur
Infanterie aus Sparsamkeitsrücklichten ist nicht angängig.
Bei Auflösung der Ersatztruppen treten die zum einjahrtgen
Dienst Berechtigten, sofern sie es wünschen, wieder in den
Genuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurückstellung.
Kriegszeit gilt nur bei Berechnung der Pensionszeit, nicht
der Dienstzeit, doppelt,.

Obst- und Gartenbau.
— Steigerung der Tomatenerträge. Es wird vielfach

empfohlen, Tomaten einstengelig zu ziehen. Bei genauen
Nachprüfungen hat sich aber herausgestellt, daß die Ge¬
samterträge höher sind, wenn man etwa 2—3 Triebe
gehen läßt. In : praktischen Ratgeber für Obst- und Gar¬
tenbau veröffentlicht ein Züchter folgende Zahlen: Er
erntete i>on einer einstengeligen Pflanze Sorte Prophy
durchschnittlich 1720 gr., von einer zweistengeligen Pflanze
Sorte Prophy burchschnittlich 2567 gr., von einer einstenge-
ligen Pflanze Sorte Ideal durchschnittlich 2341 gr., von
emer zweistengeligen Pflanze Sorte Ideal durchschnittlich
3642 gr.  Es dürfte sich also empfehlen, wenigstens zwei
Stenget beizubehalten. Ein anberer Züchter weist auf ein
Verfahren hin. welches ermöglicht, daß schon die unterste
Blütendolde sicher Frucht ansetzt. Bekanntlich ist es mit
dem Ansatz dieser untersten Dolde sehr oft schlecht bestellt,
was gleichbedeutendmit später Ernte ist. Das Verfahren
besteht im Kappen des Triebes über jener Dolde; sie bildet
sich dadurch außerordentlich stark und voll aus und erlangt
großen Vorsprung. — Diejenigen unserer Leser, die die
Ausführung der betreffenden Tomatenznchter genauer Nach¬
lesen wollen, erhalten sie auf Wunsch kostenfrei zngesandt
vom Geschäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst- und
Gartenbau in Frankfurt a. O.

Ketzte Rachrichterr.
Ein Attentat auf den König von Belgien?

Ueber Holland wird bekannt, daß am 14. August ein
Anschlag auf den König Albert in Brüssel versucht wurde.
Der König, der sich täglich in einem Kraftwagen von Ant¬
werpen nach Brüssel begibt, wurde, wie die polizeiliche
Untersuchung festgejtellt hat, voi: einen: Kraftwagen ver¬
folgt. Einige Schritte vom königlichen Palaste entfernt,
schleuderte der Insasse des geheimnisvollen Autonwbils
eine Bombe nach dem geschlossenen Wagen des Königs;
im selben Augenblick verschwand auch das Autoinobil.
Die Bombe explodierte an: Boden, ohne besonderen Scha¬
den anzurichten. Man vermutet, daß es sich um belgische
Revolutionäre handelt, die am Werke sind, die Führer der
franzosenfreundlichen Militärpartei zu töten.

Aufruf.
Germania wach' auf, dein Kaiser ruft,
Durch Neid zun: Kriege gezwungen.
Zieh' hin mit Gott für's Vaterland,
Mit Mut, für Kaiser und Reich gerungen.
Der Krieg ist gerecht, drum tu' deine Pflicht,
Werf nieder die gemeinen Neider.
Und stirbst du auf fernem Feindesland,
Deine Waffentaten leben bei uns weiter.

Kon r a d.

Oeffevtlicher Wetterdieust.
Wettervoraussage für Samstag, den 22. August 1914.

Zeitweise wolkig und strichweise Gewitter mit geringer
Abkühlung.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 24°
Niedrigste „ heute 7«
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,10 m

Amtlicher Teil.
I . Nr. L. B. V. 917. Weilburg, den 21. August 1914.

Die Herren Bürgermeister,
die mit Erledigung meinet Verfügung vom 14. d. Mts.
L. B. V. 903, Kreisblatt Nr. 189, betreffend Arbeitsnach¬
weis, im Riickstande sind, werden an umgehende Erledigung
erinnert. Der Königliche Landrat.

Lex.

•/ UHf/dMtf .St ' lllllHll
Samstag 6 Uhr

_ Karlsberg.
Kautionen au Behörden. Es ist der Wunsch laut

geworden, Kautionen, die von Geschäftsleuten bet Behörden
wegen der Erfüllung von Lieferungen gestellt werden mußten,
nach Möglichkeit da, wo dies aus Billtgkeitsgründen ge¬
schehen kann, einstweilen herauszugeben. Der Wunsch ist
von kaufmännischen und gewerblichen Vertretungen unter¬
stützt, und es dürste ihm wohl, soweit angängig, entsprochen
werden. Sehr bewährt hat sich die Einrichtung von
Einigungsämtern zwischen Gläubigern unb Schuldnern.

Eine teure «Liebesgabe- stellen die Torpedos dar;
aber sitzen ste, so nützen sie. Das Torpedogeschoßkann
heute eine Schußweite erreichen, die weit über die stüheren
Verhältniffe htnausgeht. Sie kosten je nach der Größe ein
kleines Vermögen. Aber ein guter Schuß rann auch einen
britischen Dreadnought, der ungezählte Millionen erforderte,
„vierdimenfional" machen.

Hört zu an der Seine!
Anno achtzehnhunderlstebzig— Braucht man lange,

lange Wochen, — Bis die schweren Donnerbombcn—
Kamen nach Paris gekrochen. — Jetzt vor Lüttich, ein paar
Tage, — Und ste waren hin zur Stelle, — Schnell perdu
sind da gewesen--7- Alle Forts; es war ne Hölle! — Kunter¬
bunt kaput geschoffen— Lagen da ste futsch und mieS. —
Dieses meldet der Gen'ralstab. — Na, wie wird Dir nun.
Parts? Hans Wald.

Der Aar in Moskau.
Zu Moskau in dem Kreml— Sitzt Nikolaus der Zar,

— In dem vor hundert Jahren— Napoleon einst war. —
Damals trieb Feuerflamme— Den Fremden schnell hinaus,
— Gen Frankreich zog der Ruffe— Zur heißen Rache aus.
— Und ist der Zar im Kreml— Dem Franzmann Freund
im Krieg, — Der Deutsche haut sie beide, — Erringt sich
vollen Sieg. Georg Paulsen.



Me un Grundbuche von WeilmAnster Bond XVII
Blatt 507 auf den Namen des Anstreichers Adolf

Christian Radu in Weilmünster eingetragenen

Arunbjtücke
werden am 21 Dezember 1914 , vormittags 19 Uhr,
durch das Unterzeichnete Gericht im Gemeindezimmer zu
Weitmiinster zwangsweise versteigert.

Weilburg , den 10. August 1914.
Königliches Amtsgericht.

Apollo -Theater

Rotes Rreuz.
Die Abteilung ' III zur Sammlung für Liebesga¬

ben für die Feldtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land , sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen . Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise : Kaffee (gemahlen und fest ver¬
schlossen ) Tee , Schokolade , Kakao , Keks , Zwieback , Pfeffer¬
münzpastillen , Zigarren , Tabak , geräucherte Fleischwarcn,
Seife , ferner : Hemden , wollene Socken , Unterkleider , un¬
gesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber , Größe 38/40
cm . sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden , Hainstraße 1 (im f̂rüheren
Rahtschen Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung , nämlich : Frau Eberts , Frl . Lemp , Frau Dora
Herz , Frl . v . Hobe , Frau Kirchberger , Frau v . Marschall,
Frau Schcnck , Frau Scholl , Frau Scheins , sowie die Her¬
ren ). Corcilius , Gropius , jv . Grolmann v . Marschall und
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Drehfus.

Aufruf
an die Vorstände der Kreis - Kriegerverbände
und Krtegervereine des Reg . -Bez . Wiesbaden.

Kameraden!
Eine schwere , ernste Zeit ist über uns hereingebrochen.

Der größte Teil unserer Mitglieder ist ins Feld gerückt
um die Ehre und Existenz des deutschen Vaterlandes mit
ihrem Herzblut zu verteidigen.

An uns , die zurückgeblieben sind , tritt die wichtige
Aufgabe heran , für die Familien der einberufenen Kame¬
raden zu sorgen.

Wir haben das feste Vertrauen , daß die zurückbleiben¬
den Kameraden es für eine Ehrenpflicht halten , ihre per¬
sönlichen Kräfte und Mittel , sowie die Mittel der Kreisver-
bände und Vereine , insbesondere für die Zwecke des Roten
Kreuzes , soweit es möglich ist , zur Verfügung zu stellen.

Eine ^ wirksame Hilfe für die verlassenen Familien und
Kinder wird es sein , wenn man ihnen Arbeit und Ver¬
dienst verschaffen kann.

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Mit Kameradschaftlichem Gruß

von Detten.
Oberst a . D.

Vorsitzender des Kriegerverbandes des Reg .- Bez

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr . 6.

Hochmoderne Lichtspiele.

| Angenehmer Familienaufenthalt . Unterhaltend u . belehrend)
Eintritt zu jeder Zeit.

Nur Sonntag , den 23 . August 1914 von 3 Uhr nachm,
bis 11 Uhr abends.

Programm :

1. „Das silberne llreuz."
Großes westfälisches Bauerndrama in drei Akten.

2 . Auf der Hochzeitsreise . Komödie.

3 . List und Gegenlist . Kleines Drama.

4 . Die Orchideen . . ° . Naturaufnahme.
5 . Leo nnd Leontine . Komödie.

6. „Dollarfieber."
Wunderbar , dramatische Handlung in drei Akten.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Die Direktion.
L. Weigand.

Aenderungen im Programm Vorbehalten.

Selöpost!
Empfehle zu billigsten , streng reellen Preisen:

Strickwolle Militär¬
hemden , Unterzeuge und Leib-
\ binden , Strümpfe , Socken
n Hosenträger usw . —

Gliicfonev jv.
Rotes Kreuz.

Herzliche Kitte.
Bis jetzt haben sich eine größere Anzahl von Familien

in unserer Stadt und im Kreise bereit erklärt eintretenden¬
falls in dankenswerter Weise Genesende bezw . Leichtver¬
wundete mit Verpflegung bei sich aufzunehmen.

Wir bitten etwaige weitere diesbezügliche Anmeldungen
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen.

Weiter bedürfen wir zur Einrichtung eines Lazaretts
für Verwundete noch einer Anzahl verfügbarer Betten
(auch eiserner Bettstellen ) nebst Zubehör (Nachttische , Schränk¬
chen , Trsche , Stühle , Wascheinrichtungen usw .)

Wir richten die ergebene Bitte an alle Einwohner
unserer Stadt und des Kreises uns auch in dieser Hinsicht
unterstützen zu wollen und uns alle entbehrlichen Betten
und sonstige Einrichtungsgegenstände gefälligst leihweise
zur Verfügung stellen zu wollen.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete dankend ent¬
gegen.

Weilburg , den 21. August.
Abteilung V , Karthaus.

empfiehlt

Gulllochende

Frühkartoffeln
Gg . krauch.

Rotes Rreuz.

Rates  Ären ^ .
Die Kolonialwaren - Geschäfte Weilburgs werden ge¬

beten , ihren verfügbaren Bestände an Waren zur Bereitung
von Suppen , ferner an gebranntem Kaffee, Würfel - und
Stampfzucker , billigen Zigarren (mit Preis ) , Zigaretten , Tabak
etc. dem Depot (Heinrich Hiindt ) schriftlich anzugeben.

Die Waren in größeren Mengen sind in Paketen
von 5 und 10 Pfund mit Aufschrift , Rechnung und Be¬
stellzettel zu liefern . Die Angebote sind allivöchentlich zuerneuern.

MhNkWÄMslhillell
große Auswahl

August Bernhardt,
Inh r Gustav Weidner.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 23 . August vormittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder Nr . 188 u . 284 . Kindergottes-
drenst . ^ Nachmittags 2 Uhr : Andacht und Christenlehre
der männlichen Jugend durch Hofprediger Scheerer . Lied
Nr . 296 . — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Freitag , 7 J/ 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Samstag , 5 und 8 Uhr Beichtgelegcnheit , 8 Uhr Salve.
Sonntag , 6 % Uhr Beichtgelcgenheit , 7 1/ , Uhr Früh¬

messe , 9V 2 Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Kriegsbittandacht.
Synagoge.

Freitag abends 7 Uhr , Samstag morgens 8 Uhr
nachmittags 4 Uhr , abends 8 Uhr 20 Min . Sonntag
morgens 9 Uhr , Beginn der Religionsschule.

Die KMwkllisklimerß
erläßt einen Aufruf an die Handwerksmeister

kreises , daß , wenn im hiesigen Bezirkffich ^ ^ ^ ^
Handwerksmeister bezw . erfahrene Gesellen
sollten , welche bereit wären , einen durch “C1 unb N?
waisten Handwerksbetrieb zu dessen Erhalun 'I ^ pp
führung eine solche Stelle übernehmen 101111.„rfii # *
Anmeldungen von solchen Betrieben entgegen ? ^
ein derartige Unterstützung wünschen und no V !*•

Die Vermittlung übernimmt der
Kammer Fr . Beres zu Weilburg-

%

Frauen und Jungst P̂
Strickt wollene Socken für &te  ^
ger und liefert sie beim

schen Fraueuverein ab.

A « g " ^

4 7<

6 ?-

Der Zinsfuß beträgt ab 15.
^  für
Guthaben in laufender Rechnung
Schuld „ „ „ ,
Lombarddarlehen gegen Verpfändung

von Landesbank -Achuldverfchreibungen
Lombarddarlehen gegen Verpfändung

anderer Werte . • ‘ yi

Diese Zinssätze gelten sowohl für die de
wie für neue Darlehen und Kredite.

Direktion „f,
der Naffanischen Landes"^
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Im Verlage von Ruck. Rvedtolä u Comp * ^ ju#O**» ocviuijc vuii nuu . ueuuiuiu u * «ulnv K
erschienen ( ju beziehen durch alle Buchhandlungen »
sowie die Erpeü . d. Blatter ) :

Nassauischer Allgemeiner

Lclnöes -Kcrlen^

Abteilung IL
Die Herren Geistlichen und Bürgermeister des Ober¬

lahnkreises werden gebeten , in ihren Gemeinden und zwar
in jeder einzelnen Gemeinde einen Hilfsauskchusr der
Abteilung II des Roten Kreuzes zu bilden , dem in erster
~ tntc  Zuständige Pfarrer und der Bllrgermeister und
dann auch noch andere geeignete Persönlichkeiten der Ge¬
meinde , wie Lehrer , Vors , der Kriegervereine und eventl.
auch Frauen angehören.

Dieser Hilfsausschuß hat die Aufgabe solche ' unter¬
stützungsbedürftigen Glieder der Gemeinde , deren Ernährer
im Felde stehen , und deren 9 ?ot nicht durch Staats - und
Gcmeindehilfe genügend gestillt werden kann , zu weiterer
Unterstützung seitens des Roten Kreuzes bei Frau Hof-
Prediger Scheerer , die Vorsitzende der Abteilung II , anzu-
melden . Auch wären hierher Arbeitsangebote solcher Ge-
meindeglrcder und auch Arbeitsuachfragen durch Vermitte¬
lung des Hilfsausschusses zu richten.

Den einzelnen Hilfsausschüssen werden in nächster
Woche Formulare zugehen , die bei Unterstützungsanträgen
genau auszufüllen sind.

Weilburg , den 19. August 1914.

für das Jahr 1915 . Redigiert von W-
4 °, geh . - Preis 25 Pfe -M'«'

Derselbe enthält ' ein sorgfältig redigiertes S fpej'ß :«11!
astronom . Angaben für jeden Monat noch _l, r 9W A

Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kraiw
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalendep

m
%

den astronom . Angaben für jeden Monat noch e,nr l er $['
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram-
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender , T
und Bauernregeln , Zinstabellen , vaterländische o
teilungen über Haus - und Landwirtschaft , den »nu
tigkeitskalender , — Haus - und Denksprüche und -
unter „ Allerlei " belehrende Beiträge von ottS*"}
je. Außerdem wird jedem Kalender ein Mandkm ,.0"  .

Inhalt:  Gott zum Gruß . — Genealogie - -- ^ M»'',',,»')
Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr J 9 j •„ Dfrt̂ .s r;J;

nassauische Erzählung von W. Wittgen — April
burlstage des Dürsten Otto von Bismarck am MM " «
Betz. — Das Kravllcheusel, eine Hinterländer y t SR«"’
— Milhelmine Aeiche, eine nassauische Dichten « ,,(*>
Schönau . — Wie du mir , so ich dir . eine lustig ih
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — Aus den J* . . ^ y.MfiU
scheu Eisenbahn , von Ph . Wittgen . —
bikü. — Hundertjahr - Erinnerung . — Pcrmifil)t,s * ,
Haus . — Humoristisches (mit Bildern ) , -eä'i
Stoff für Unterhaltung und Belehrung . —

Empfehle solange der Vorrat reicht

KilnstlerPostkartell
5 Stück 10 Pfg . a «

21 . C » - ' "

Aerztl . Sonntag-
Nachmittagsdienst

am Sonntag , den 23.
August

Tr. Pontani.

Korubranut-
wein,

reinen Spiritus
einpfiehlt

Georg Hauch.

Alleinige Niederlag e
der

(Hachdruckverbalen.

bei

Sr . Kiitfter.
Weilburg.

Trikotage“’ ret
Strümp » | )e

empfiehlt zu
sen

Brnte-BeC ?.e"
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